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Eine Straße in der Vorstadt. Café Westminster. Man sieht den Laden einer Modistin, eine Pathéphonfirma, das Café Westminster 
und eine Filiale der Putzerei Söldner & Chini. Es treten auf vier junge Burschen, deren einer eine Leiter, Papierstreifen und Klebe-
stoff trägt. Einer geht hinein und kehrt augenblicklich mit dem Cafetier zurück, der sichtlich sehr bestürzt ist. 

Vier junge Burschen mit Papierstreifen, Cafetier des Café Westminster, zwei Gäste

Warnungstafeln. Es ist wirklich unglaublich, daß solche Aufschriften in Wien noch geduldet werden! 
(Zeichnung aus der »Muskete«)

3. BURSCH

Ah, da schaurija! Da steht ja 
»Café Westminster«, mir scheint 
das is gar eine englische 
Bezeichnung! 

CAFETIER

Wissen S’ ich hab das Lokal so 
tituliert, weil wir doch hier gleich 
bei der Westbahn sind, wo die 
englischen Lords in der Saison 
anzukommen pflegen, also damit 
sie sich gleich wie zuhaus fühln –

1. BURSCH

Ja hörn S’, war denn schon 
einmal ein englischer Lord  
in Ihnern Lokal?

DER CAFETIER

Und ob! Das warn Zeiten! 

1. BURSCH

Auf so etwas kann die Volkes-
stimme nicht Rücksicht nehmen, 
lieber Herr, und Volkesstimme, 
das wird Ihnen doch bekannt sein –

DER CAFETIER

Ja wie soll ich denn nacher das 
Lokal heißen?

2. BURSCH

Das wer’ mr gleich haben – und 
zwar schmerzlos. (Er kratzt das 
»i« weg.) So! Und jetzt lassn S’ 
vom Maler ein »ü« hineinmal’n –

DER CAFETIER

 »Café Westmünster« – ?

2. BURSCH

Ein »ü« ! Das is ganz dasselbe 
und is deutsch. Taarloos! Kein 
Mensch merkt den Unterschied 
und ein jeden muß doch auffallen, 
daß das ganz was anderes is,  
na was sagen S’?

DER CAFETIER

Ah, großartig! Das bleibt so, 
solang der Krieg dauert.






